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Lucem redde Tuae, Dux bone, patriae;
Votis omnibus hanc et precibus vocant.

Horat. Carm. Lib. IV. Od. 5.



W

wEr Vorſicht ſeh gedanckt und Jhr Beſtchluß verehrt;
n Sie giebt der Tugend Preiß, hat unſern Wunſth erhort,

Dein wurdigſtes Verdienſt krnt Curlands Adels Wahl

D und Dich, Durchlauchtigſter, Dich der ſie ſo ergotzet,
 Auf einen Furſten Stuhl., der ewig ſtehl geſetzet.

Mit ſeinem Hertzogs Huth, dem neuen Ehren- Mahl
Des feſt erhaltenen Rechts. Er ſucht Dich mit Begierde;
Nun biſt Du Furſt und Herr, wie vormahls ſeine Zierde.

s fuallet Ferdinand der letzte Stamm-Zweig ab,
W Nimumt das zerbrochne Schild der Kettler mit ins Grab,

Und uberlatt das Land,, betrubt ſeit ſo viel Jahren,
In zweiffelhaffter Zeit, den drohenden Gefohren.

O! Wer gewahrt ihm nun die lngſt- eütbehrte Ruh?
Herr, nimm das Ruder an, der eintzige biſt Du.
Du wirſt das Schiff, dem nun die letzten Ancker ſpriilgen,
Durch Klugheit, Muth und Gluck gewiß in Haafen bringeũ.
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G2Eruhmte Ritterſchafft was Dein Vertrauen thuttSTA—  D.

JJ Zeigt Weisheit und Verſtand, zeigt daß das Teutſche Blut,

Mit dem die Vorfahrn ſich Land, Ruhm und Recht erworben,

Zuſamt den Orden nicht mit Jhnen abgeſtorben.
Du wehleſt aus Dir ſelbſt den beſten Furſten aus.
Die Ehre bleibt aüf Dir, Du bringſt ſie auf ſein Hauß
Und Er die frohe Zeit des theuern Gottharts wieder;
Er wird ein Joſeph ſeyn fur alle ſeine Bruder.

u

CeedEr iſt auch der, wie Du, Herr, Curlands Zuſtand kennt;
MW Der mehr in Neigungen zu ſeiner Hulffe brennt;

Der ſo viel Krafft beſitzt zun Nachdruck ſeiner Flammen?
Jn Dir, in Dir allein, kommt alles diß zuſammen.
Kein Fremder kann ſo tief in das Bedurfftnuß ſehn,

Noch die gemeine Noth ihm ſo zu Hertzen gehn.
Du machſt Dein Vaterland nun erſt recht neu beſeelet
Und diß ſein groſtes Gluck indem es Dich erwehlet.

x*

Ein wVaterlicher Sinn iſt mehr als zu bekannt.
S Wie wachſam denckeſt Du auf einem jeden Stand!

In ſtrengſter Billigkeit und lindeſtem Gemuthe

Entdeckt Dein ſorgſam Hertz die Redlichkeit und Gute,
Und welch ein edler Geiſt in Deinem Corper wallt

Verrath Dein milder Ernſt und Anſehn und Geſtallt.
Was man nur loblich nennt, mit dem biſt Du gebohren,
Und ſo ein Furſt zu ſeyn gebildet, wie erkohren.



SS iſt Dein neuer Stand kein Spiel des blinden Glucks:
J Nein, der beſchiedne Theil des ſeegnenden Geſchicks

Fur Deine Maßigung, Dein weis- und treües Rathen,
Den Trieb uns wohl zu thun, fur alle Deine Thaten.
GOtt zog Dich wunderbar zu groſſen Dingen vor
Du folgteſt Seinem Winck und kamſt dadurch empor.
Kaum wird ein Sterblicher mit ſichr er Vorſicht handeln,
Und kluger, als wie Du, den Weg der Ehren wandeln.

x*

war Hoheit und Verdienſt bleibt niemahls ſonder Neid,
E— Doch Du verbindeſt ihn an die Gerechtigkeit,

Durch Deiner Wercke Grund, Dein frey-geſetzt Gewiſſen,
Und einen muntren Gang durch alle Hinderniſſen,

Der uber Wunſch und Ziel der eignen Hoffnung ſteigt.
Wer ſich im Gluck ſo groß, ſo edelmuthig, zeigt,
Kann allzeit ruhig ſeyn, kan, ohne ſich zu rachen,
Die heimliche Gewalt der Mißgunſt ruhmlich ſchwachen.

1*

E! welch ein Troſt fur Dich! daß Deines Purpuirs Tracht
GW Viel Menſchen mehr vergnugt, als wie ſie ſchamroth macht.

Wer will den treuen Trieb ſo viel verbundner Seelen

Und die Bewegungen ergebner Hertzen zehlen.

Herr, Deine Hulffe laſt die Unſchuld nie den Raub;
Sie hebet Ehrlichkeit und Fleiß aus ihrem Staub

So wie ein Regen- Guß das welckende Getreyde:;
Danck, Himuel und Ratur berechtigt Jhre Freude.

X3 Der



EdJer ſtillen Runſter Luſt iiſt ſelbſt nicht eingefchrenckt;
Se Weil  Deine enntniß ſo uüf iht Befordern deuckt.

Sie ſind Dir angenehm DDu ſie gewohnt zu ſchutzen,
Aus Neigung und zugleich weil ſie den Menſcheninltzen.

Der Pfleger wird geruhmt wenn ijunge? Buumenbllihn

Und Sohn und Enckel Kindroder: Eigner.cruchte inehn.
So lang als hier im Mord der Muſn: Lorbeun gtunen
Wird auch ein friſcher Zweig  Dir ur Wergektung  dienen.

—53

elein, was fuhrt der Kiel ſo ſſtille: Zengen antn
M Wer Deinen Werth nicht konnt, hor thoffeund rld· Staat an.

Was kann mehr Ehre ſeyn, ihn krafftiger tbeſtartkin
Die groſte Frau der Welt laſt ſich jufrieden nerrken.
Jhr ſtandhafft groſſer Geiſt, den ſonſt ikein Zufull rrat.
Es ſey denn unſre Moth, witd durch DeincGuurk vewent,

Und darum nur, weil Sie Jhr wnadigſtes Wertwnen,
Durch GOtt, den Sie verthrt, beſtutiget an

x**

9O hat der Himmel Dich zum Merckmahl audgeſteltt!
88 Beherrſche Deinen Staat mit Beyfull aller Welt.

Befeſtige das Band der Eintracht in den Grantzen,
Laß auf die Unſchuld Recht von Deinem Stuhle glürihen,

Und was noch ſonſt die Krafft der wahren Großnmih thut.
So weiß der Perlen-Schmuck auf Deinem Hethogs. huthn
So rein ſind gegen Dich der Unterthanen Triebe;
Sey ihr Erhalter, Schutz, Futſt, Vater, Troſt und Liche!

Durch



urch Deinen weiſen Rath und mannlichen EntſchlußC Gieb ihnen Ordnungen, Gewerb und Uberfluß.

Gieb ihrem freyen Stand ſein heylſam Gleich-Gewichte,

Der Boßheit keinen Raum und Nachdruck dem Gerichte.
Schrenck Eitelkeit und Wahn, fur linde Sitten, ein.

Zwar diß iſt freylich ſchwehr, ſo erſter Furſt zu ſehn,
Doch unter GOttes Hand wird Dir das Werck gelingen

Und Deiner Sorgfalt Preiß, dem Volcke Wohlfarth, bringen.

A*

Er liebreich-keuſche Blick der theuern Hertzogin,

Jhr Zuſpruch, Jhre Treu, Jhr Dir ergebner Sinn

Schenckt die Erleichterung der Laſt, die Du wirſt tragen.

Leb, Herr mit Jhr vergnugt biß zu den grauen Tagen!
Jhr GOtt gelaßnes Hertz, entfernt von Schein und Schuld,
Bringt Seegen auf das Land; Jhr Mitleyd, Jhre Huld
Wird mancher Armer dort empfinden und erkennen,

Und ſie die Guttige von That und Nahmen nennen.

CeedEnn in der hohen Zucht, durch die Vortrefflichkeit
Wo Der Furſten Tugenden die Tochter Sie erfreuet:

O! ſo vergnuge Dich an Deinem PrintzenPaare.

Es wachſt ſchon Jhr Verſtand weit uber Jhre Jahre
Mit Jhrer Wiſſenſchafft, die ſich zum Wunder mehrt

Und Kunſt und Hoff und Welt, ſo wie Dein Beyſpiel, lehrt.
Nichts groſſeres konnen Sie, bey reichverliehnen Gaben
Und auch nichts wurdigers, als Dich, zum Vorbild haben.

Ein
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Je u Licht.Du wirſt noch ſpaten Ruhm in ihrem Wohlſtand finden,

Und Dir ein Ehren-Hauß gleich als auf Felſen grunden,

Das mit der Furſten Bild des Stammes Biron prangt,
Des Nahmens, der durch Dich den ſchonſten Schmuck erlangt.
Da wird die Nachwelt noch an feſten Pfoſten leſen,

Daß GOlt und Ernſt Johann die Stifter ſind geweſen.
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